
Es gilt das gesprochene Wort! 

Liebe Bürgermeisterinnen, 

liebe Frau Pedersen, 

liebe Frau Dr. Alami, 

liebe Austellerinnen und Austeller, 

liebe Gäste, 

es ist mir eine große Freude und Ehre, Sie heute hier im 

Hansasaal des Historischen Rathauses zu unserem ersten 

gemeinsamen Empfang zum Internationalen Frauentag 

willkommen zu heißen.  

Ich habe gehört, dass Sie schon bei den Veranstaltungen in 

Mülheim und Chorweiler viele bereichernde Gespräche geführt 

und neue Verbindungen geknüpft haben. Ein starkes Zeichen 

dafür, dass Gleichstellung ein Anliegen für alle Veedel, für alle 

Kölnerinnen und Kölner ist! 

Heute möchte ich Ihnen vor allem danken: Für Ihre Kreativität, 

Ihre Kraft, Ihre Leidenschaft und Ihre Beharrlichkeit. Dafür, dass 

Sie jeden Tag daran arbeiten, die Lebensrealität von Frauen in 

unserer Stadt besser und gerechter zu machen. Auch wenn 

Gleichberechtigung noch lange nicht überall verwirklicht ist, Ihr 

Engagement macht den Unterschied. 
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Ich bin überzeugt: Es trägt auch entscheidend dazu bei, dass 

wir im politischen Köln weiter sind als das politische Berlin. Der 

Frauenanteil im Rat unserer Stadt liegt deutlich höher als der im 

Deutschen Bundestag. Das ist kein Zufall, sondern das 

Ergebnis der Arbeit so vieler engagierter Frauen. Aber es zeigt 

auch: Wir sind noch nicht am Ziel, weder in den politischen 

Gremien noch gesamtgesellschaftlich. 

1919, acht Jahre nach dem ersten Internationalen Frauentag, 

betrat erstmals eine Frau – und eine Wahl-Kölnerin – das 

Rednerpult eines deutschen Parlaments: Marie Juchacz. Es 

war ein Durchbruch für Millionen von Frauen, die zuvor politisch 

unsichtbar waren. 

Dabei war Marie Juchacz keine Frau aus privilegierten 

Verhältnissen. Sie erarbeitete sich jeden Meter ihres Weges, 

setzte sich für Arbeiterinnen ein und gründete später die 

Arbeiterwohlfahrt mit – getragen von der Überzeugung, dass 

Gleichstellung und soziale Gerechtigkeit untrennbar 

zusammengehören. Ihr Mut und ihre Ausdauer beeindrucken 

mich sehr. Solche Vorbilder führen uns vor Augen, dass Zukunft 

keine Schicksalsfrage ist. Wir sind diejenigen, die sie gestalten. 

Ich spreche heute nicht nur als Oberbürgermeister, sondern 

auch als Vater zweier Töchter. 

Ich wünsche mir für sie eine Stadt, in der sie selbstverständlich 

jede Möglichkeit haben. In der sie Führung übernehmen 

können, gehört werden, sicher sind und fair behandelt werden. 



Eine Stadt, in der ihr Weg nicht von strukturellen Hürden 

begrenzt wird, sondern von ihren eigenen Träumen bestimmt 

ist. Das ist mein persönlicher Zugang und es zeigt: 

Gleichstellung ist kein abstraktes politisches Ziel, sie betrifft 

unser Leben in jeder Hinsicht. In unseren Familien, an unseren 

Arbeitsplätzen, in unseren Nachbarschaften. 

Liebe Gäste, viele von Ihnen haben dazu beigetragen, den 

Internationalen Frauentag breiter aufzustellen, neue 

Zielgruppen einzubeziehen und etablierte wie neue Initiativen 

zusammenzubringen. Darauf können wir, darauf können Sie, 

stolz sein. Köln zeigt: Fortschritt entsteht dort, wo 

unterschiedliche Perspektiven zusammenkommen und 

gemeinsam Verantwortung übernehmen. Der Leitsatz der 

diesjährigen Veranstaltungen bringt es treffend auf den Punkt: 

„8. März ist jeden Tag!“ 

Diese Klarheit ist notwendig: Gleichstellung, Diversität und 

Vielfalt werden immer stärker in Frage gestellt. 

Jede dritte Frau in Deutschland ist in ihrem Leben von 

körperlicher oder sexualisierter Gewalt betroffen – eine 

erschreckende Zahl! 

Die Lohnlücke zwischen Männern und Frauen liegt weiterhin bei 

16% und in der Kulturbranche beträgt der Gender Pay Gap 

sogar 25%: Es zeigt sich hier ein besorgniserregender Anstieg 

der Zahlen. 



In Krisenregionen, im Iran und Afghanistan ist die Situation 

bedrückend und besonders dramatisch. Rechte von Frauen und 

Mädchen werden eingeschränkt. Eine Teilnahme an Bildung, 

Arbeit und am öffentlichen Leben werden massiv beeinträchtigt. 

Frauen riskieren bei Protesten gegen diese Unterdrückung 

verhaftet zu werden und Gewalt zu erfahren: Das ist nicht 

hinnehmbar!  

Dieser Entwicklung müssen wir uns entgegenstellen – mit Ihnen 

gemeinsam. Mit Ihrem Engagement und Ihren Ideen: für einen 

gemeinsamen Weg. 

Vielen Dank für Ihren Einsatz! Es liegt noch so viel Arbeit vor 

uns. 


